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JVv. Promemoria
die verfallene Hauſer betreffend.

g. J.
J aon dem Pfandbriefe von 1444. (a) ſind zwar acht Sauſer und drei Gad

y dume oder Kramladen dem Rath mitverſchrieben. Sind aber wah—
J

mder Rurkollniſchen Selbſtadminiſtration (6) einige davon einggegangen,

oder nach deshalb vorhandenen Nachrichten in das Officialatsgebaude gezogen
worden; (9. 6. 10.) ſo iſt der Rath dafur nicht zu haften ſchuldig; er hatte

uber dieſen Abgang der verhypothecirten Pfandſtuke ſich vielmehr zu beſchweren

Urſache. (c)

(a) S. die Anlage Num. 1. des Gegenbeweiſes.

6) Die RKurkollniſche Adminiſtration konnen wir aus dem Gegenbeweiſe in Betref aller
Pfandſtuke d. 8. 9. hier um ſo gewiſſer vorausſezen, als ſelbige in Betref der vauſer
in dieſem Promemoria noch beſonders ſoll erwieſen- und gezeigt werden, daß es die
namlichen im Pfandbriefe benennten Bauſer ſind; deren Jdentitat alſo die Kurkoöll—
niſchen ſehr ubel in Zweifel ziehen, wenn Sie unſere, doch meiſt von ihnen ſelbſt
herruhrende Beilagen geradezu fur Charteken, fur Klatſchon erklaren. Das ſind

ſo gemeiniglich. ihre Lieblingsausdruke, wenn Sie nichts grundliches ſagen konnen.

S. die Kurkollniſche Replik vom 20. Jenner 1790. I11] im X. Specialprot.

E) S. diesſeitige Exceptionen

F. 2.Aus einem alten, ſelbſt von Kurkolln bei den Verhandlungen von 1550.

erweislich ubergebenen Rechnungsauszuge Num. 1. ſa iſt zu erſehen, daß die

Hauſer, beſonders der im Pfandbriefe benennte Marſtall im Namen des una
digſten Herrn: von Kolln ſind vermiethet worden. Dieſes beweißt auch die
alte im Stadtiſchen Archiv befindliche Note (o) Num. 2. ſz von den ebenmaſig

im Pfandbriefe benennten Hauſern zur Gottesgnade, der Biſchofskammer

und dem Gaddum auf dem Domhofe, die Kurkolln auch alle vermiethet hat.
Niemand wird alſo an der Jdentitat dieſer Hauſer und dem ſchlieſenden Be—
weiſe der Kurkollniſchen Adminiſtration zweifeln.

(a) Wir beziehen uns auf die pro fide archivi im Gegenbeweiſe ſh. 71. bemerkte Rechtsſtellen.

G) S. lij 8s. 2. und I12 15. ſeq.

G. 3.
Znm Jahre 1586. will die Zofkammer das Nebengtebaude an der Vett

wage repariren laſſen. Weil aber einem Nachbar Lorenz Langenberger das

Licht

Num. 1.

Num..
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Num. 3.

Num. 4.

Num.5.

Licht damit verbauet wird; ſo ſupplicirt dieſer an den Rath, auf deſſen Grund

und Boden, wie er ſagt, das Haus ſtehe.
Die Kurfurſtliche Hofkammer ſtellt dieſes Num. 3. 4l in Abrede: „Seit

„Menſchen Gedenken (heißt es) habe der Erzbiſchof dieſen Plaz und Gebau

beſeſſen und NB. ingehabt; es ſtehe auf des Erzſtiſfts Grund und Boden
(vom Privat-Eigenthum zu verſtehen) „wie die Vettwage und andere mehr
vHauſer, Gedhem und Pletze darin, daran und dabei gelegen, der Rath wurde

vſonſt ſolch Gebau ſo lang nicht gelitten haben, oder ſich wenigſtens ein Er—
v„kenntnis daraus haben geben laſſen. Es gedenke noch vielen Leuten, daß je—

vderzeit ein Wagemeiſter ſolch Gebau zu der Vettwage gebraucht, davon
v Arndt von Ericht der lez geweſen.

ꝓAuf deſſen Abſterben 1544. (mithin wahrender Pfandſchaft) habe Erzbi
v ſchof Adolff ſolch Gehau von der Vettwage erſt ſeparirt und dem Zimmer
v mann Keppel 24 Jahr lang ausgethan und verliehen.

vDieſer habe es wahrender Zeit erſt einem Riemenſchneider, nachher dem
vKlas Khempennacher fur einen jahrlichen Zinns ausgethan und zulezt dem
v jezigen boſen Nachpauren verlaſſen und ubertragen. Derſelbe habe den jer
vlichen Zinns aus ſolchem Gadem ufgehabenn und ahn ſich behalten, daraus
„abzunehmen, mit was Reden er jezo proprieratem et poſſeſſionem interver
v tiren und dem Rath zueignen wolle.

vWiewohl niemand den Erzbiſchof verhindern konne, auf das von Alters
ꝓ herpracht ihres Gefallens, doch absque laeſione alterius, zu bawen, ſolches
vauch zur Stadt Zier gereiche; ſo haben doch Jr Churf. G. fur diesmals
vweiter nichts befolhen, dann allein ſolch alt Geheuß, wie es da ſteht, zu
Behuf zweier junger Eheleuth und Burgers Kinder in hochnotwendige Re
vparation zu ſtellen.

„Konne der Rath darthun, daß das Erzſtift ſolchen Plaz und Gadhem
vnicht jure proprio, ſpndern precario et alieno Jure beſeſſen, werden Jr
vChurf. G. in dem Geduldt haben muſſen.

Dieſes wird durch die Anlage Num. 4. I11 noch weiter beſtarkt.

Beweißt das alles nicht deutlich die Kurkollniſche Adminiſtration? und was

kann ſtarker beweiſen, was kann ſchlieſender ſeyn, als dieſe von Kurfurſtlicher
Hofkammer dem Rath zugeſchikte eigene Anlagen?

Jener lal iſt mit einem daran noch befindlichen kleinen Pettſchierringe zu—
gemacht; mithin ein wurkliches Original, wie es dem Rath iſt zugeſchikt wor

den. (a)

lIi 4. 3.4. Ii2 h. 18.

S. A.
Nach Num. 5. l5] hat die Wittib Catherine Kemps die im Pfandbrief

ſtehende Behauſung Marß oder Marſtall in der neuen Gaſſe (die nach einer
alten



5

alten aus dem Original vidimirten Abſchrift Num. 6. Js] Kurfurſt Gebhard

(q) ihrem Mann verlehnt hat) dem Lautenmacher Steffen Schwirts 1597.

auf 12 Jahr um zi Rthlr. 12 Albus dergeſtalt wieder verlehnt: „Weil dieſe
vBehauſung weylandt Meiſter Johann von Munſter mit 200 Rthlr. be—
vſchwert war, welche die Vermietherin im Namen des Kurfurſten dem Mei—
vſter Steffen, als nachſtem Erbgenahm des Johann von Munſter, gut zu thun
van ſich genommen, ſo ſoll die Wittib ſelbigem von den 2oo Rthlr. die Penſio—

vſen geben- und dieſe am Hauszinns kurzen.
(q) Der Kurfurſt hatte ſie durch ſeinen Statthalter Averdunk bauendem Reinhard Kenip

einraumen- und mit ihm handlen laſſen, daß er ſie fur ſich und ſeine Ciben beſizen—
und inhaben ſolle, bis ihm die vorgeſchoſſene Baukoſten aus dem Zinnſe erſtzt ſeyn wurden.

G) Iſ 6. 5. li2l S. 19.

g. 5.
Jm Jahre 1623. fragt der Kanzler Kemp bei Rath an:

Ob die in der Pfandſchaft begriffene Hauſer Kurkoölln abzutreten, (a)
oder auf Radergeld zu erhohen und die Gebau zu verbeſſern ſeyen?

(a) Das iſt, ob Kurkolln der Zins und die Benuzung dieſer Hauſer wieder zu

uberlaſſen ſey?

Der Rath antwortet:
da ſelbige in der Pfandſchaft begriffen, konnten ſie nicht ausgenom
meni doch wohl (auf Kurfurſtliche Koſien) verbeſſert werden.

Von eben dem Jahre findt ſich uber die verfallene, in Kurkollniſcher Admi—
niſtration geweſene Hauſer der Num. 7. ſJ hier anliegende, eine nahere Aus—

kunft hievon ertheilende Stadtiſche Bericht. Desgleichen finden ſich von dem
Verfall der Hauſer noch ein altes Zeugnis von 1621. Num. 8. ſsſ und ein

Rechnungsauszug von 1673. Num. 9. ſoſ

Wie kann nun behauptet werden, daß die vom Rath auf die Kempiſche
Frage ertheilte Antwort mehn gegen, als fur ihn beweiſe?

S. 6.
Der I71 iſt ein altes, im Stadtiſchen Archiv befindliches Koncept eines

Berichts, den 1623. der Rath von den in die Pfandſchaft gehorigen Hhauſern

erſtattet hat. Sie werden alle benennt, wie ſie darin anzutreffen, und es
wird dazu bemerkt; „daß zur Zeit der Pfandverſchreibung Johann Bannen
vberg NB. im Namen und aus Befehl des KRurfurſten die hau—
vſer in ſeiner Verwaltung und Adminiſtration gehabt; der
v ſie aber ſo in Unbau habe gerathen und verfallen laſſen, daß deren etliche
v gar nicht zu brauchen geweſen, daß etliche ledig geſtanden, und die andere
vwegen groſer Baufalligkeit ein geringes gethan haben.

Ferner heißt es: „die Kurfurſtliche Statthalter hatten ſich
vder in die Pfandſchaft gehoöriger Stuke unterzogen.

B v Aus
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vAus den Akten befinde ſich, daß das Haus bei dem Saal, ſamt der Biſchofos

v kammer daraus gezogen, und dem Quentelius eingethan worden.

v„Das Schiederiſche, ſamt dem Nebenhauſe und Stall ſey zur Vett
vwage gezogen- und 1515. an Thonns von Urdingen, als Kurfurſtlichen
vVettwieger, ausgethan worden.

„Den Gadem bei St. Thomas Rapelle habe vor 100 Jahren der Rek
vtor Capellae an ſich gezogen.

Graf Newennahr habe ſchon 1453. den Camphof, als in ſeine Vogtei
v gehorig, mit Kurfurſtlichem Wiſſen an ſich genommen.

vDie ubrigen Hauſer hatten ohne Vorwiſſen des Raths die Kurfurſten
vnach und nach an ſich gezogen und eingethan; wobei es vom Kurfurſten

vErnſt ſey belaſſen worden, als der Marſtall dem Kemp, die Gottes Gnade
van Ludwitz Schmidt von Deuren und Catherin Scholes, das Haus zur
v Treppe oder die Biſchofskammer dem Peter Chriſtian und Lumm Moes
vgen, Gerhard Haas und Johann Gyrhalts, der Gadem auf dem Dom
vhofe dem Meiſter Schroöder Steinmetzer verlehnt und ihnen eingebunden
v worden, dafur NB. zu Behuf der Pfandverſchreibung 53 Gulden zu be
vzahlen.

vDie Vettwage mit dazu gehorigen Zauſern habe der Biſchof Salen
vtin 1578. dem Gerhard Aspenſchlag und nach deſſen Ableben andern zu
v gebrauchen dergeſtalt eingethan, daß ſte jahrlich zo Gulden in die Muh

vlentafel bezahlen ſollen. (a)

(a) S. Gegenbeweis 9. 66. ſeq.

Das alles wird an der Jdentitat ſowohl, als der Kurkollniſchen Admi
niſtration wieder nicht zweifeln laſſen.

In dem bei den Verhandlungen des Vertrags von 1622. vom Syndicus
Cronenburg gefuhrten Protokoll ſg wird bezeugt, daß 1.) des Krellens Haus
das des Lautenmachers 2) das Zaus hinter dem Putz des Krempenmachers

geweſen ſey. Der Zeugin gedenket noch, daß dieſes umgefallen und nicht wie

der gebaut worden, wie nach dem Pfandbriefe Kurkolln doch ſchuldig geweſen
ware; daß 3.) der Gadum in der Vettwage, den ein Kemmacher bewohnt
allzeit ein Gadem geweſen, den der Vettwieger ingehabt habe.

Der ſol iſt ein Rechnungsauszug von 1673. nach welchem das Gaus zur
Gottes Gnade, und das andere Marſtall genannt, durch den Einfall des
Kurfurſtlichen Saals auf dem Thumhofe ganz niederlegt und unterdrukt wor
den; daß nichts mehr davon, von den ubrigen Hauſern aber nur noch 24

Kollniſche Gulden 8 Zeller zn erheben geweſen. (1)

All- dieſe Anlagen und Archivalnachrichten tragen das Alterthum und die

Originalitat auf der Stirne, die wir bei den Kommiſſions-Sizungen, wenn
die Kurkollniſche es verlangt hatten, vorzuzeigen erbietig waren.

5

S

(1)
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(1) Das iſt ohngefehr noch der heutige Ertrag dieſer Hauſer.
S. die Anlage Num. 3. des II. Promemoria.

e— 9Ve 6Seit dem haben von den noch ubrigen Hauſern und Gaddumen die Kur—

furſtlihe Bewohner derſelben, nach den alle Jahr eingeſchikten Muhlentafel—
rechnungen auch nur noch ſo viel gezahlt; wobei Kurkolln uber zo Jahre ac

quiesciret hat. Heier treten alſo die im Vorbericht des Gegenbeweiſes
g. 12. angefuhrte Rechtsſtellen wieder ein.

O

Ve Oe
In einem den 28. Febr. 1725. von Kurfurſt Clemens Auguſt an den Ge—

heimenrath Lapp erlaſſenen Reſcript ſioſ wird unter andern Rechnungsaus—

ſtellungen auch dieſe gemacht:

Von acht Hauſern und drei Gaddumen wurde der Zinns jezt nur von
2 Hauſern und einem Gaddum verrechnet.

Bei damaliger Konferenz antwortet der Rath hierauf:
das Haus zur Gnade Gottes und der Marſtall ſeyen verfallen, einige
Plaze ſeyen in das neuerbaute Officialgericht gezogen worden. Ueber
welchen Abgang Magiſtratus, NB. ais Creditor hypothecarius, ſich zu

beklagen habe. (ſ. Num. 7.)
Wobei Kurkolln ſich wieder beruhiget, und der Rath bringt ſeitdem von den
noch ubriggen Zauſern immer nur noch den Zinns in Rechnung, wie ſie von
KRurkolln verlehnet ſind, und wie dieſer Zinns, jedoch nicht ganz, ſondern nur
ein Theil davon, bis auf den heutigen Tag von den Bewohnern in die Muh—
lentafelrechnung geliefert wird. Mehr hat deswegen der Rath in der Rech

nung vom 28. May 1787. auch nicht in Einnahm bringen konnen, und mehr
kann er bei der jezt vorſeyenden Pfandeinloſung Kurkolln nicht uberlaſſen,
als er bisher von den noch ubrigen Hauſern genoſſen hat. Hauſer, die Kur—
kolln, oder die, denen ſie verlehnet ſind, noch wirklich im Beſiz haben, ſo daß

es derentwegen keiner Ueberlas- oder Abtretung an Kurkolln, ſondern nur eines
Verzichts auf das wenige bedarf, was die Bewohner im Namen des Erzſtifts
jahrlich davon noch in die Pfandrechnung zahlen.

Ve 9.
VBei der 1732. fortgeſezten Konferenz beſteht deswegen der Rath immer auf

dem Grundſaze: „die Hauſer, die Vettwag und der Rheinzoll ſeyen auf den
v Fuß der Rechnungen von 1620. und 22. eingebracht und berechnet wor—
vden. Weil der Rath nie mehr empfangen, konne er zu weiterer Nachwei
v ſung nicht anttehalten werden. Dieſes ſey damals weitlauftig unterſucht—
v und Kurkollniſcher Seits ſchon in prioribus ſaeculis daruber der eigene Em
vpfang gefuhrt aber kaum ſoviel, oder noch weniger erhoben und dem Pfand

vherrn eingeliefert worden. Weobei der Rurfurſt jezt wieder
acquiesciret.

8. 10.
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S. IO.Er mag nun bei ermeldten Konferenzen die narrata des Stadtraths
geglaubt haben oder nicht; (eine ohnehin nicht erwieſene Aeuſerung, und daß
ſie ihren Bezug auf die Hauſer gehabt habe!) ſo kommt es hier blos darauf an,
was noch facti permanentis iſt, daß namlich Kurkolln die noch ubrigen Sauſer
an ihre Bewohner mit dem Onere verlehnt hat, daß Sie jahrlich etwas da
von in die Pfandrechnung liefern muſſen Dahingegen iſt nicht erweislich, daß
die Stadt von den ihr verſchriebenen Hauſern je eines beſeſſen, oder noch beſize.

S. II.Wenn ſich zulezt wieder darauf bezogen und behauptet wird, daß der
Rath noch 1781. den Wunſch geauſert habe, das alles in Gute beizulegen; ſo
beziehen wir uns blos auf das erſte Promemoria d.63 65. und die daſelbſt
angefuhrte Quadrangulos, in denen von den verfallenen Hauſern gar nicht
einmal die Rede war. Unbegreiflich iſt es, wie die Kurfurſtliche Her—
ren Mandatarii dieſes grundirrigen Vorgebens bei allen weiter in Anſpruch ge
nommenen Pfandſtuken ſich bedienen- und darauf ein ſo groſes Gewicht legen
mogen, daß Sie dieſes immer mit auf die Wagſchale bringen, ſo oft es auch
unwichtig iſt befunden worden.

S. I12.
Auf das alles wiſſen Sie den 25. Jenner 1790. nicht das mindeſte zu ant

worten. Sie behelfen ſich mit einer bloſen general Kontradiction und geben
damit zu erkennen, daß Sie dawider nichts Grundliches zu ſagen wiſſen.

S. 13.
Hat alſo der Rath, wie von allen Pfandſtüken, alſo auch von den mit

verſchriebenen acht Hauſern und drei Gaddumen nie die Adminiſtration ge
habt; ſind ſelbige jederzeit in Kurkollniſchen Zanden geblieben, (ſJ. 1. 6.) ſind
ſie von dem Kurfurſten gebaut und verlehnt worden; (0. 2 —4.) hat ſie
Kurkolln nach und nach verfallen laſſen, oder in das Officialatgericht ein—
gezogen; (d. 6. 10.) ſo kann der Rath, als Nichtinhaber, NB. als bloſer
Creditor hypothecarius, fur dieſen Abgang nicht haften; er hat mehr nicht in
Einnahm bringen konnen, als ihm jahrlich von den Kurfurſtlichen Miethern
davon in die Muhlentafelrechnung iſt geliefert worden, (h. 8. 9.) wobei Kur
kolln jedesmal, und zulezt gar in contradictorio acquiesciret hat. (F.7. 8. 9.)

S. 14.
Werden nichts deſto weniger noch acht hauſer und drei Gaddumen jezt

vom Rath zuruk begehrt, wird vorgegeben, daß er ſie noch wirklich beſize;
ſo wird hievon der Beweis erwartet. Soo lang dieſer nicht gefuhret
wird, ſo lang ſteht Kurkolln die exceptio plus petitionis entgegen, ſo lang hat
der Rath juſtiſſimum Cauſam die unter dieſer unrechtmaſitzgen Bedingnis ihm
aufodringen wollende Gelder nicht anzunehmen, ſo lang kann nicht geſagt
werden, daß er derentwegen in mora accipiendi ſeh, und daß die ſonſt recht
liche Depoſitionswurkungen in Anſehung dieſer zuviel begehrten Hauſer ihm je

zur Laſt fallen konnen.
Burgermeiſter und Rath zweifelen alſo keinen Augenblik, daß Sie auch

hievon eum expenſis werden abſolvirt- und entlediget werden.

Hieruber 2c.

 ν

Anlagen
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Anlagenzum vierten Promemoria.
ul

A. IJ.
Act. Commilſ. J

Auszug aus den von Kurkolln Lit. A. A. bei den Verhandlungen
von 1550. ubergebenen Rechnungen.

5*mtem ſo ſolle Claes Vasbender yrr Markt von dieſem halven Jahr gegeben, imT

9 maßen dat im vorſten halben Jahr des Empfankniße erklart ſteit, alſo hat der

Probſt von St. Andreae den Stall an ſich genohmen und vort meinem
Herrn von Seine verlaßen, wen he ſich des Vermaß vorbeſchrieben von mei

nes Herrn Gnaden zu haben, dat ſelbſt ich do meines Herrn Gnaden vorbracht,
alſo dat ich noch uf den vorbeſchriebenen Termin empfangen han von dem Hauß

von Claisss  fr Markt.Item von dem Marſtall nit empfangen und ſtunde ledig.
Item ſo han mir Lempris die Rammer gemiet, und den bleichern Thurn des

Jahrs vor riiij Markt alle Jahr zu einem Termin zu bezalen, alſo empfan—
gen von dieſem vorbeſchriebenen ganzen Jarr e  fiiij Markt.

Item ſo hant Wir uf dieſe vorbeſchriebene Zeit Herman von Reide den Marſtall

vermiedt, wan Niemandt daran wolte vor Cpiitj Markt des Jahrs zu einer
Zeit zu bezahlen und uf vorbeſchriebenen Datum giengt ſeine Zeit an.

MAë. 2.

Act. Commiſſ. 3
Gottes Gnadt.

Erneſtus Churfurſt confirmet conceſſionem Salentini uff Cudwigen Schmit von
 Deuren vnnd Chathrine Schulers Cheleuth ad dies vitae cum conditionibus,
daß Sie ſollen Jherlichs 20. Thlr. more. ſolito fur Haußzinß zahlen vnd in catho
liſcher Religion vnnd erbarem Wandbel pleiben ſolle, dat. anno 1583. den 14. July.

Anno gs. heben obgemelte Eheleuth die Behauſungh Anna von Guſten
genannt Wemßbergh ſambt ihren ehelichen Kindern Reinhardten vnnd Maria

Weinßbergh vberlaſſenn, daruber der Churfurſt Brieff geben dergeſtalt, daß ſie
ihr aller Lebenlangh ſolche Behauſungh obbeſtimptermaſſen inhaben- in catholiſchem

Glaüben vnud erbarem Wandel verharren ſollen, auch biß dahin die Summe der

Hundert funffzigh ad 52. Alb. wider abgelegt den 18. Mouembr.

Deß Biſchoffs Cammer genant
yvnden an der Sael gelegen.

C Anno
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Anno 1585. den 2. 7bris Erneſtus Churfurſt N. N. zeigt ahn, demnach weilandt

Erzbiſchoſf Johan Gebhardt ernente Behauſungh Peteren Chriſtian vnnd
Lueiſe Margreth. Eheleuthen 12 Jhar langh außgethan umb 15. Gld. ierliche Hauß

zinß vnnd die Zeit furuber, deß demnach Jhre Churfl. Gn. an neue gemelte Ehe

leuthe ſolche Behauſungh 12. Jhar außgethan fur obgeſezten Haußzinß vnnd
den noch zweyhundert Thlr. barer Pfennige vnnd den noch dreyhundert funff vnd
zweinzigh Thlr. berechneten verbawten Gelts, dergeſtalt, daß ſie ſolche Behauſungh

durantibus 12. annis vnnd den fort ſo langh einbehalten ſollen, biß Jnnen die
525. Thlr. collniſcher Wehrungh widerumb erlegt, ſollen die Behauſungh jn ge
wenlichen Nothbaw vff jhren Coſten halten, aber newer Baw, der cum conſenſu

deß Ertzbiſchoffs geſchicht, ſoll Jnnen gueth gethaen werden.

Gadem vffm Dumhoff.
Erneſtus Churfurſt hatt Mr. Schweder Steinmetzer vnnd ſeiner Hauß

frawen den Gedem verliehen jhr beider Lebenlangh dergeſtalt, daß ſie iharlichs

auff die Mullentaffel geben ſollen drittenhalben Gulden, nach ihrem Abſterben
ſolle der Churfurſt ihren Erben heraußgeben funffzig Thlr. current, dargegen ſie
alßdan von dem Gaden abſtehen vnnd khein Gerechtigkheit mehr darahn haben ſollen,

vnnd thuet Mr. Schweder den Bericht, daß ihme der Gaden anfenglich 70. Thlr.
gekoſt, darumb ime doch 70. Thlr. auß allerhandt Vrſachen nachgelaſſenn.

Vetwagh.
Mr. Johan Diener in der Vetwagen ſaut, er geb ierlichs zo. Gld. hab

ein Jhar die Vetwagh verwalt, ſeye negſtuerlitten Chriſtmiß 160o4. ein Jar
darehn geweſen, gibt den Bericht, daß ein Hußgen ann dem Puz gelegen gewe

ſen, darin am lezten ein Krempenmecher gewohnt, daß ſie vorlengſt vber ein

Hauffen gefallen.

Aufſchrift:
Vettwagh,
Gottesgnadt,
Trep des Biſchoffs Cammer,

Gadem uffm Dhomhoff.
Dieſe Stuk alle hat der Churfurſt vermiedt und andern verlaſſen.

Soo
Aõö. 3.

Act. Commiſſ. ſaſ

Bericht der Kurkollniſchen Hofkammer ein Nebengebau an der Vett
wage betreffend.

»nff Loer Lanngenbergerg erdichte Supplication ein Ehrſamer Rath vormals
U uberrecht, iſt wieder die Wahrheit angeben, das das Nebentgebau ahn der

Vethwagen, ſo vonn den Supplicanten der Stall genandt wird, uf eines ehr
baren Raths Plaz und Grundt ſtehe, weil ein Erzbiſchof ſolchen Plaz und

Ge
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Gebaw, ſo langh ſich Menſchen gedenken erſtreckt, und daruber fur das ſeini—
ge beſeſſen und ingehabt, ohnedas weiſt es der Augenſchein aus, das ſolch Ge—
bew nit weniger uf eines Erzſtifts Grund und Aigentumb ſtehe, als die Vett—

wage und andere mehr Seuſer, gedhem und Plezen, darumb, daran und darbey
gelegen, ſonſt wurde ein Ehrſamer Rath ſolch Gebew, ſo langh nit gelitten ha

ben, oder wurden ſich Jahrs zum wenigſten ein Erkentnus daraus geben ha
ben laßen.

Es wird ſich aber vielmehr mit Warheit erfinden und gedenkt noch vielen Leu—
ten, das jederzeit ein Wagenmeiſter in der Vettwagen ſolch Gebeu zur der
Vettwagen gebraucht, darvon Arndt vonn Ericht der leſt geweſen.

Nach Abſterben deſſelbigen anno 1554. hatt Erzbiſchof Adolff ſolch Gebeu
vonn der Vettwagen erſt ſeparirt und Meiſter Johan Keppel Zinnnerman und
Elſa ſeiner Haußfr. 24 Jahr langh, welche Jahr anno 78 denn funften Septem-
bris ausgangen, ausgethan und verliehen laut Verſchreibung daruüber uffgericht.

Item wahr das binnen den 24 Jahren jetz gemelte Johan Keppel ſolch Ge
bew erſt ein Riemenſchneider, darnach. Klaß Rhemppenmacher, fur einen
jahrlichen Zinnß ausgethan, leßlich aber, die ubrige Jahr, ſo er noch daran
gehabt mit Erzbiſchofs Adolffs Verſchreibungh Loer Langenberg dem jetzigen
boſſen Nachparn und Vnruigen Supplicanten Verlaßen und ubergetragen.

Jtem wahr, daß ermelter Luer in Craft ſolcher Erzbiſchofs Adolfs Ver
ſchreibungen und Johan vonn Kheppels uftracht, die ubrige Zeit der 24 Jahren
und noch daruber den jahrlichen Zinns aus ſolchen Gadem ufgehaben und an ſich
behalten. Daraus leichtlich abzunehmen, mit was Reden er jetzo Proprietatem et

poſſeſſionem gehordtermaßen Interuertiren und einem Erſamen Rath zuaigenen woll.

Ganz ohne das ein Ehrſamer Rath ſolches alten Gebeus oder Grundts als
das er der Gemein zugehordt, ſich ihr angemaſt oder daraus je die geringſte Er—

kentnus bekommen, und damit ein Erſamer Rath hinder den rechten Grundt der
Wahrheit khom, ſo wollen ſie mit allem Ernſt vonn Supplicanten Erzbiſchofs Adolfs

Verſchreibungh, hioben angezogen, abfoderen, dieſelbe wurde den Wegh weiſen.

Und wiewohl Niemand ein Erzbiſchouen und Churfurſten zue Colln mit Fuge
verhindern kan, uf das ſo vonn Alters gehabt und herpracht, Jrer Churf. Gn. Ge
fallens doch absque laeſione alterius und ohne einigen Nachteil der Nachparen

oder auch der Gemein zue bawen, ſolches auch zur Statt Zier gereicht, ſo haben

doch Jr Churf. Gn. fur diesmals weiters nichts befohlen, dan allein ſolch alt
Geheuß, wie es daſteht, zu Behuf zweier jungen Eheleut und Burgers Kindern
inn Colln inn unvermeidentliche hochnotwendige Reparation zu ſtellen. Dan da
ein Erſamer Rath den Augenſchein einnehmen laſſen wurdt, wie man begehrt,
werden Sie befinden, wie ellendiglich (das zu erbarmen) ſich vorhin der Krempen—
macher und ſein Haußfr. fur Regen, Schnee und Ungewitter darin beholffen und

erhalten mußen, und do der Nothbawe nit paldt an die Handt genommen, khann
nit fehlen, das Gebew wurtdt baldt uber ein Hauffen liegen. Darumb iſt zu uer—

wunderen, wie der Supplicant ſo khunlich einem Erſamen Rath inbilden darf,
man wolle unterſtehen ihme das Liecht zu verbowen ec. do er doch an dem Orth, ohne

was
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12 Se.*Äwas er defart gebrochen, keins gehabt. Jn anders durch dieſe Anſchlage und Pra

ktiken nichts ſucht, dann daß der ſtrittige Gadhem ubern Hauffen fallen, und er
alſo dardurch zu ſeinem Hauß mehr Luft und Tags bekhommen mocht, und mau iſt
hierauf der genzlichen Zunerſicht ein Erſamer Rath werde den Churfurſten zu Kolln

oder anſtatt Jrer Churfurftl. G. den Jnwohnern an vorhabenden Nothbaw und
Reparation wieder oder außerhalb Rechtens und mit unformlichen Zeugen-Verhore

lenger nit verhindern, oder ſolcher gar nichts wurdigen Sachen halb mit Jrer
Churfurſtl. G. in ohnnotwendige Diſputation erwachſen, ſonder werden den aigen
nutzigen und neidiſchen Supplicanten und boſen Nachpauren, angeſehen das Jme

am hohen Gericht allhier ein ewig Stillſchweigen mit Urteil und Recht uferlegt

auch alle fernere Turbation ſub poena 20o ggl. verbotten, abweiſen, das thuet
ſich der Churfurſt zu einem Erſamen Rhat genzlich verſehen, khan dat ein Erſamer

Rath jetz und kunftig zurecht et in contradictorio Judico darthun und erweiſen,

daß dieſer Erzſtift ſolchen Plaz und Gadhem nit jure proprio, ſonder precario
et alieno Jure beſeſſen, werden Jr. Churfurſtliche G. inn dem Geduldt haben mußen.

A. 4.
Act. Commiſſ. J7J

Jſt faſt nemlichen Jnnhalts und deswegen nicht notig hier abzudruken.

J

M. 5.
Act. Commilſ. ſnñ̃

Catherine Kemps hat den Marſtall, den Churfurſt Gebhard ihrem
Mann verlehnt, 1591. dem Steffen Schwerts wieder verlehnt.

und und zu wiſſen ſey jedermenniglichen mit dieſem offenen Miedtzedel, daß uf

VV dato heruntergeſchrieben die Ehr- und Tugeudſame Frau Catharina Remps
weilandt des Ehrenhaften Johanſen Geyrhalß zu Zeit ſeines Lebens geweſenen Bur

ger und Goldſchmiedts zu Colln nachgelaſſene Wittib alſolche Behauſung in der
newen Gaſſen und neben der Vettwagen alhier zu Cölln gelegen, ſo jhro von

dem Sochwurdigſten Erzbiſchoven und Rurfurſten zu Colln gnedigſt verleh

net, dem auch Ehrenhaft- und frommen Mr. Steffen Schwerts Burger und Lau—
tenmacher zu Colln, und Margarethen Steinfels Eheleuten wiederum aufge
than und vermedet hat zwolf Jahr lang nechſt nacheinander folgend, ſo auf
RNeujahrstag deß anſtehenden acht und neunzigſten Jahrs angehen, und nechſt nach

einander folgen ſollen, doch mit dem Beſcheid, daß jeder Parthei frei ſtehen ſoll,
von dieſer Miedung nach Verlauf der ſechs Jahren abzuſtehen, und dem andern
dieſelbige ein halb Jahr zuvorn aufzuſagen, und dieſe Miedung iſt geſchehen vor

und umb einen ſichern jahrlichen Zaußzinnß nemblich acht und zwanzig Thlr.
jeden zu 52 Alb. KRolniſch gerechnet, und dan noch ſieben Gulden Current, thuet
zuſammen ein und dreißig Thlr. und 12. Alb. hiebei auch abgeredt und bewilligt

worden, daß jezt ſpectficirter Haußzinnß mit dem halben Jahr verricht und bezahlt

wer
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werden ſoll, doch dergeſtalt, dieweil obengeregte Behauſuntz weilandt dem auch

Ehrenhaften Mr. von Munſter mit zweihundert Thlr. beſchwehrt, diewelche
vorgemelte Frau Vermiederſche im nahmen Sochſtermeiten Kurfurſten und
Herrn gedachtem Meiſter Steffen als nachſtem Agnaten und Erbaenahmen vor—

gemelts Mr. Johannen von Munſter abzuletgen und guet zu thuen, an ſich ge
nommen, daß demnach vorgemelte Wittib Vermiederſche gedachtem Mr. Steffen

von allſolchen zweyhundert Thlr. biß zur Abloſe zehn derſelben Thlr. Penſionen
geben, und dieſelbige an obſpecificirtem Haußzinß abgehen und kurzen laſſen
ſoll Ferner iſt abgeredt, daß nach Umbgang der obſpezificirten Miedtjahren,
gegen Erlegung der jn Kurfurſtl. Drl. Brief und Siegeln benimbten Pfen—
ningen, Miedere die Behauſung obgemelter Wittiben oder ihren Erben wiederum
einraumen foll, jedoch dahe ſie oder ihre Erben alsdan dieſelbige ferner austhuen

und vermieden wollen, und obgemelte Miedere dasjenige, was Miedere ihnen
wollen geben werden, ſoll jnen auf den Fall die Behauſung vor andern verlehnt

werden, daß haben Miedere angelobt und verheiſchen, daß ſie die obgemelte
Behauſung in nothdurftigem Baw erhalten wollen und haben demnach beiderſeits
Partheyen einer dem andern dieſe Miedung und alle furſchriebene Punkten ſteet und

feſt zu halten, dagegen nicht zu thuen, noch verſchaffen gethan zu werden, mit Hand

taſtung angelobt, und zu mehrerer Steet- und Feſthaltung haben ſie auf alle und
jede Exceptionen geiſt und:weltlichen Rechtens, inſonderheit der Verfurtheilung

und Beneficium ſenatus cantfulti vellejani wiſſentlich vermeidt und verziehen ihnen,

auch ſolches alles hiemit und in Kraft dieſes offentlichen Miedtzedtels alles ſunder

Gefehrt, Betrug und Argliſt. Jn Urkundt der Wahrheit ſind dieſer Miedtzedelen
zwei eines Jnhalts aufgericht, und durch beiderſeits Partheyen unterſchrieben, und
zu noch mehrerer Gezeugnus aller furſchriebener Punkten hat auch der achtbare

Herr Reinhart. Kemp Burger zu Colln obgem. Frau Vermiederſchen Vater dieſen

Miedszedel auf ſeiner Tochter Geſinnen mit unterſchrieben. So geſchehen binnen

Kolln nach Chriſti unſeres lieben Herrn Geburt im funfzehn hundert ſieben und
neunzigſten Jahr den 12. Decemb.

Bekenne ich Kattrina Kemps
dieß vorgeſchriebene wahr zu ſeyn.

MNõ 6.
7jAct. Commiilſ. D—

aSir Gebhardt von Gottes. Gnedenn erwalter vnd beſtattigter zu ErzbiſchouenW zu Colln, deß heiligen Romiſchen Reichs durch Jtalien Erz-Canzler vnnd

Churfurſt, Herzogh zu Weſtphalen vnnd Engern c. thuen khundt vnnd bekhen—

nen fur vns vnnd vnſere lieben getrewen Reinhardten Kemp Burgern vnnſer
Statt Colln, ein altes zerfallen ahn Reparation zur Wohnungh vnbekhemes Hauß

die Marß genent, negſt an der Drechenpforten daſelbſt gelegen, gnediglich ein—
raumen laſſen, alſo vnnd dergeſtalt dieweil vnns gepurdt vnnd obliegt vermogh
aufugerichten Verſchreibungen ſolches vnnd darbey gelegene Hauſer in Ehre zu

halten, er daſſelbe an vnſere Statt nach Notturft gegen vnſere Erſtattungh bawen

D
vnnd
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vnnd repariren ſoll, inmaſſen wir erſtlich die Nothwendigkheit obgemeltes Baws

auch den darauff gefolgten Baw vnnd angewandte Koſten mit Verheiſchungh der
Bawleuth durch die hochgelerten vnſern Ambtmann ieztgedachter vnnſer Statt Colln

Renthmeiſter Befelchhaber zu Erpradt vnnd Zeppenbruch Johan Auerdunkh
der Rechten Licentiaten vnnd Johan Goldſchmidt beſichtigen, von gedachtenn Baw—
leuthen, denen derſelbigh Baw verdingt, gnugſamb Bericht vnnd Schein dar
uber einnehmen vnnd abforderenn laſſen, auß welchem Augenſchein eingenommen

Bericht vnnd geſchehen Relation wir den befunden, daß gedachter Rheinhardt
Kemp nothwendiglich vnnd beweißlich in gedachtem Hauß angelegt vnnd noch
dahe er die Windelſtiege erbawen, den zum Hauß gehorigen Keller außfahren, eſtri—

gen Chamer, Pompen vnnd anders zurichten ſoll, anlegen mußen ſiebenhundert

Thlr., vnnd ob er woll der Zuuerſicht geweſen, es ſolte Jme hingegen die zugeſagte
Erſtattungh deſſen, ſo er albereidt angewendet, auch noch nothwendiglich anwenden
muß, alßbaldt widderfahrenn ſein, ſintemahln Jme neben der Zinß, ſo biß anhero

durch Jnen auß dem Hauß gegeben, vnnd noch geben werdenn muß, ein ſolche
Summe, wie oblauth, auch dahe dieſelbige auf ein gewonliche Penſion geſezt, auß
ſeiner geringer Nahrungh zu entrathen faft hochbeſchwerlich; ſo habenn wir doch auf

nachfolgende Geſtalt mit Jme handlen laſſen, daßer vorgedachtes Hauß in vnnd

mit Bezahlungh obgedachter Zinß fur ſich vnnd. ſeine Erben beſitzen, einhalten
vnnd behaltenn ſoll, biß daher vnnd langh wir oder vnſere. Nachkommen Jme obge

dachte Summen der ſiebenhundert Thlr. neben vnnd mit der ierlichenn Penſion,
welche doch mit vier vom Hundert zu guetter harder Muntz ahn Gelden, wie dieſel—

bige an dato dieß Briefs binnen Colln gangbar vnnd vnuerbothen ſein, erlegen

laſſen, mit der Verſicherungh, daß wir, noch vnſer Nachkhommen kheinem ſolche
Loeß getettenn, fondern dahe dieſelbigh, wie oblauth dorzunehmen, weiches doch nit

ehe dan nach Verlauff drey und zweinzigh Jhar dato vieß zu rechnen ſein ſoll, daß

wir dieſelbigh fur vnns vnd vnſere Nachkhommen fur ſich, vnſern vnd:jhren Erzſtift
allein vnnd kheinem andern thuen ſollen nöch wollen, dargegen wollen wir gedach—

tem Reinhardt Kemp hiermit auferlegt vnnd anbefohlen haben, die ierliche Zinß,
wie vorgemelt, auf Erforderen zu entrichten, vnd darneben auff vnſern Saal ſo

an gemelt Hauß ſchieſſen thuet, durchauß fleißigh Acht zu habenn, damit derſelbigh—
ſouiel moglich, in Ehre rein vnnd ſauber gehalten, vnnd da einige Rothbaw darahn

zu thun, dieſelbigh vnſerm oder vnnderſieglern in Zeit beſſern zulaſſenn anzu—
gebenn, alles ohn Gefehrdt, Vrkhundt vnſers Handtzeichens vnnd anhangenden
Siegell, geben auff vnſerm Schloß Kaiſerſchwerdt am zehendten deß Monats Mei

im tauſent funffhundert zwey und achtzigſten Jhare.

Gebhardt mppr. Friedrich, Gorichtſchr. mppr.
Concordat cum ſuo vero originali quod atteſtor

Ego
Godefridus Spiegell,

publicus et in cambra Imperiali immatrieulatus No-

tarius hae mppr.

No. J.
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Aõö. 7.

Act. Commilſſ. 7
Unnorgreiflicher Bericht von den Haußern, welche in die Chur—

furſtl. Pfand-Verſchreibung de Anno 1443. gehoörigh ſeindt.

Wiewohl in jetzgemelter Verſchreibungh folgende eilf Haußer benennt ſtehen,
als nemblich:

Ger Marſtall. 2. Gotsgnade. 3. Rolckens Hauß. 4. des Schroders Hauß
bey dem Putz. 5. Das Hauß daneben. 6. Das Hauß beneben dem

Saal. 7. das Hauß darbouen. g. Das Hauß uff der Hacht. 9. Der Gadem
gegen der Hacht. 10. Der Gadem uf dem Dom-Hof. A1. Der Gadem bey
St. Thomas-Capell.

So befindt ſich doch aus dem Verfolg, daß zu Zeit ufgerichter Pfand- Ver—
ſchreibung einer Johan Bonnenberg in Namen und aus Befelch des Hrn. Chur
furſten die Haußer in ſeiner Verwaltung und Adminiſtration ggehabt, ſoiche
uber dermaßen in Ohnbaw gerathen und verfallen laßen, daß deren etliche
Jar nicht zu gebrauchen geweſen, etliche ledg geſtanden die andern wegen

großer Bawfalligkeit ein geringes gethan haben.

Folgends haben ſich die Churfurſtl. Stadthaltere jetzgl. Gauſer, wie auch
die ubrige in die Pfandſchaft nehorige Stucke unterzogen, und mehr nicht dan

folgende neue ZSauſer und Gademen in Rechnung bracht, die Haußzinnſen
davon empfangen und zu Bezahlung der Creditorn eingeliebert, nemlich von
dem

1. Marſtall. 2. Gots Gnadt. 3. Gadem uf dem Domhof. 4. Sauß
beim Saal. 5. Volckens Hauß in der Neuggaſſen. 6. Von dem Orthauß
daſelbſten. 7. Hauß neben der Vettwagen. 8. Gadem bei St. Thomas Ca

pell, 9. und dem Camphoff.
Es findt ſich aber aus dem alten Verfolg, daß das Hauß bei dem Saal ſamt1

der Camer unlengſt nach der Pfandverſchreibung daraus tzezogen, und wie es
ſcheinet, Quentelio gegen eine ſichere Haupt ſunm anſtatt der Penſionen zu ge

brauchen, eingethan worden ſeie.
Das Orthauß von der Neugaßen, welches auch des Schroders Sauß

genennt wurdt, ſamt dem Lebenhauß und einem Stall im Dall iſt gleicherge—

ſtalt zu der Vettwatgen gezogen, und ungefehr um das Jahr 1515. an Thoniſ
ſen von Uerdingen, als Churfurſtl. anggeſtellter Vettwiegern, zu ſeinem Gebrauch

und Notturft zu bewohnen und zu behalten eintgethan worden, und ob der

Zeit von den foltzenden Vettwiegeren ohne einige Erſtattung zu der Pfand
verſchreibung behalten worden.

Der Gadem bei St. Thomas Capell hat von 10o und mehr Jahren Sr.
Fector Capellae bewohnt und an ſich gezotgen.

Leſtlich hat der Graf zu Newnahr A1453 den Camphoff, als in ſeine Von
tei gehorig, nach ſich genommen, und iſt ſolches Dero Zeit regierenden Chur
furſten notificirt und dabei gelaßen worden.

Die

ü
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Die ubrige Hauſer haben ohne Vorwiſſen eines Ehrbaren Raths die ab
gelebte Churfurſten an ſich gezogen, und ſeind ſucceſſive von Hen. Johan Geb

hardt, Salentino und ZTruchſeſio unterſchiedlichen Partien zu bewahren eintge
than, auch von Hrn. Churfurſt Erneſto dabei gelaßen worden, als der Marſtall

Rheinhardt Kemp, die Gotztznad Ludwig Schmidt von Deuren und Cathrin
Scholers, das Hauß zur Wappen, oder des Biſchofs Camer Peter Chriſtian
und Lucien Morßgen, Rolckens Hauß Johan Gyrhalts, der Gadem uf dem

Dohmhof M. Schweder Steinmetzer, und iſt denſelben daneben eingebunden
allein ein ſicheres zu Behuf der Pfandverſchreibung jahrlichs zu liefferen, dem
gemas wurdt erſtlich von dem Marſtall noch jetz bezahlt.  ffl. 15. 9.

Von der Gotzgnade »e 123. 8g.

Vom Hauß zur Wappen— v 15.

Von VRollinckhauß o Gbh.. 20.
Vom Gadem ufm Dhumhoff 5 2. 12.

thuet in SLumma fl. 53. 1.
Die Vertwag ſambt darzu gehoöritgen Platzen und Zauſeren hat Biſchof

Salentinus Ao. 1578 Gerharden Affenſchlag, und nach deſſen Abſterben andern
zu geprauchen eingethan, dergeſtalt, daß ſie jahrlichs zo fl. in die Mullen
Tafel bezahlen ſollen. Signatum Colln den 14. Aug. 623. (a)

(a) Sendem iſt noch weniger davon in die Pfandrechnung geliefert worden. GS. III. Prom-
Num z3 und unten Num. 9

Aũë. S.
Act. Commilſſ. 81

Amo 1621. Veneris
comparuit coram Dno Doctore Cronenbergh vidua Hrn. Petern Hoſtebus

et depoſuit.
R1. vraellens hauß muße des Leutenmechers Hauß ſein.
Hinder dem Puz im Winckel hab ein Hauß geſtanden, welches ein Krempen
macher bewohnet, ſey ein Brewhauß geweſen, gedencke ihr, daß es vmbge
fallen vnd nit widder auffgebewet, iſt zwiſchen dem Puz vnd ſelbigem Hauß
ein Gangh geweſen.

Gedencke ihr nit, daß mehr Heuſer dero Art zu der Vettwagenn gehoret.
Der Gadum, ſo in die Vetwagh gehet, welchen ein Cemmecher inne hatt, ſeye

allezeit ein Gadum geweſen, vnd hat der Vetwieger denſelben zugleich mit der

Vettwagen gehabt.

MAũ. 9.
J

Act. Commilſ. J
Mullentaffel-Rechnung vom Jahr 1673.

Clauſuln concernens.

16

Otem von Haußzʒinßen vor diesmahlen mehr nicht, weilen von dem Zauß zur
J Gottes Gnaden, vmdt dem anderen Marſtall genandt (alß welche durch
den Einfall des Churfurſtl. Saahls auffm Thumbhoff gantzlich niedergelegt
undt vnderdrucker) nichts zu erheben geweſen, empfangen alß fl. 24. 8

NB.
Das Gruitgeldt ad 50o. Ggln. wirdt in dießem Jahr ad a4. Gln. Collniſch einbracht.
Jn der Ausgab aber wirt der Ggln. ad 14. Alb. 8. Hlr. Collniſch einbracht.

Et ſie conſequenter.
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